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Milan Michalides genießt nicht nur
bei zahlreichen Promipatienten und
als behandelnder Zahnarzt der Kicker
vom SV Werder Bremen großes
Ansehen, auch die ganz gewöhn-
lichen Patienten schätzen ihn und
seine modernen Behandlungsme-
thoden. Denn neben Prophylaxe,
Implantologie & Co. ist der Bremer
vor allem auf die Angsthasen unter
ihnen spezialisiert. 

In seiner Laufbahn als Zahnarzt
hat er sich in den vergangenen Jahren
weit mehr als 5.000 komplexen Pho-
biefällen und daraus resultierenden
Gebisssanierungen angenommen.
Welche Folgen das Ausbleiben der
Mundhygiene und des Zahnarztbe-
suches haben kann, veranschaulicht
eindrucksvoll der zur Verfügung 
gestellte Bilderfundus.

Wie lange Patienten den Zahn-
arzt gemieden haben, lässt sich an-
hand der klinischen Fotos gut
schätzen. Je mehr Zeit vergeht, desto

schlimmer wird der Status der
Mundgesundheit. Kleine Defekte
wandeln sich mit der Zeit in schwere
kariöse Läsionen um, bis die Zähne
schlussendlich nur noch marode 
sind. Schmerzen werden dabei von
den Patienten einfach „weggebissen“,
bis nur noch Wurzelreste im Knochen
sind. Karies, Pulpitis & Co. sind für
Angstpatienten in den wenigsten
Fällen ein wirklicher Grund, den
Zahnarzt aufzusuchen – mit verhee-
renden Folgen. Erst wenn der Eiter aus
der Nase quillt, der Kauapparat voll-
ständig erlahmt oder die Knochen-
entzündungen unerträglich werden,
wird der Gang in die Praxis zwingend
nötig. Die meisten Phobiepatienten
erhalten sich erstaunlicherweise noch
bis zum Schluss die Frontzähne, so-
dass sie gesellschaftlich noch „funk-
tionieren“ können. Erst wenn die letz-
ten Frontzähne ausfallen, zwingt sich
der Betroffene auf den Behandlungs-
stuhl. Bei den behandelten Patienten

seien alle Gesellschaftsschichten be-
troffen, berichtet Milan Michalides
auf Nachfrage von ZWP online.
„Führt der Weg eines Phobikers in
unsere Bremer Praxis, so haben wir
nicht nur das Problem, dass es immer
sehr schnell gehen muss, weil die
Schmerzen unerträglich sind, son-
dern auch die Bezahlbarkeit sowie die
Handhabung der verständnislosen
Kassen und Kassengutachter, die bei
HKPs dem Patienten erstmal eine
systematische Vorbehandlung auf-
drücken, stellen eine große Heraus-
forderung dar“, erzählt er im Ge-
spräch. „Dann heißt es PZR, PA und
Extraktion. Da dies für alle Phobie-
patienten unmöglich durchzustehen
ist, verzichten die meisten auf den
Krankenkassenanteil.“ Diese Fälle
löse Michalides dann in einer Sitzung
in Intubationsnarkose. 

Quelle: ZWP online 
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Entspannen Sie Ihre Patienten!

Schienentherapie bei 
CMD und Bruxismus

Tel: 0203 - 80 510 45  ·  www.zantomed.de
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Zahnarztphobie und die fatalen Folgen
Diese Zähne haben 25 Jahre keinen Zahnarzt gesehen. 

Der neueste Beauty-Schrei aus Ame-
rika ist schwarz, besteht überwiegend
aus Kohlenstoff und tut nicht weh.
Die Rede ist von Acti vated Charcoal –
kurz Aktivkohle. Das natürliche
Wundermittel kommt derzeit bei 
vielen Promis zum Einsatz, so auch
bei Filmstar und Hollywood-Schön-
heit Gwyneth Paltrow. Diese schlürft
angeblich täglich eine Activated
Charcoal Limonade oder mit Aktiv-
kohle versetztes Kokoswasser.

Aktivkohle wird in allererster
Linie aus pflanzlichen, tierischen,
mineralischen oder petrochemi-
schen Stoffen hergestellt. Als Aus-
gangsmaterialien dienen dabei
Holz, Torf, Nussschalen, Braun- 
sowie Steinkohle oder verschiedene
Kunststoffe. In der chinesischen
und ayurvedischen Medizin kommt
das schwarze Wundermittel mit
dem Wow-Effekt schon seit vielen
Jahren zum Einsatz. Neben der ent-
giftenden Wirkung mit Anti-Aging-
Effekt zaubert Aktivkohle zudem
ein lupenreines, weißes Lächeln 
ins Gesicht, denn die Kohle mit 
Beauty-Boostfaktor löst Verfär -

b ungs partikel, die durch den Kon-
sum von Kaffee, Rotwein & Co. 
entstehen, wie von Zauberhand. 

Quelle: ZWP online
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Was macht der moderne Zahn -
medizinstudent, wenn er einen lang-
weiligen Tag in der Praxis zu überste-
hen hat? Er zieht sich selber einen
Weisheitszahn! So geschehen in
Dänemark.

Der 25-jährige Student Jesper
Ryltoft hatte an diesem Tag scheinbar
wirklich zu viel Zeit. Er zog sich einen
oberen Weisheitszahn – denn er
wusste ja scheinbar genau, was er tat.
Die Prozedur hatte er bereits bei
vielen Patienten durchgeführt. Aber
seltsam anzuschauen ist es auf jeden
Fall, wenn Zahnarzt und Patient eine

Person sind und der Zahnarzt sich
selbst eine Spritze gibt. Das ganze
filmte er auch noch und stellte es ins
Netz – zu sehen auf  YouTube. 

Nach dem gelungenen Eingriff
hält er stolz seinen blutigen Zahn in
die Kamera. Dazu noch der Hinweis:
„Bitte beachten Sie: Versuchen Sie
nicht, so etwas bei sich selbst durchzu-
führen. Ich bin Zahnmedizinstudent,
hatte eine professionelle Ausrüstung
und es war ein Zahnarzt anwesend,
während ich das getan habe.“ 

Quelle: ZWP online
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Bundes zahnärztekammer (BZÄK)
und Kassenzahnärztliche Bundesver-
einigung (KZBV) informieren über
das Urteil des Bundesgerichtshofs
(BGH) vom 18. Juni 2015, nach dem
für das Ab spielen von Radiomusik in
Zahnarztpraxen keine Gebühren an

die Verwertungsgesellschaft GEMA
gezahlt werden müssen 

(Az.: I ZR 14/14). 

Mit seiner Entscheidung folgt der
BGH einem Urteil des Europäischen
Gerichtshofs (EuGH) vom März 2012,
der im Fall eines italienischen Zahn-
arztes im gleichen Sinne entschieden
hatte. Die Gesellschaft für musikali-
sche Aufführungs- und mechanische
Vervielfältigungsrechte (GEMA) hatte
einen Zahnarzt auf nachträgliche 
Zahlung von Gebühren verklagt, weil
dieser in seinem Wartezimmer Radio-
musik abspielte. 

„Nach jahrelanger Unklar-
heit in dieser Sache besteht nun
Rechtssicherheit“, so Dr. Peter

Engel, Präsident der BZÄK.
Bereits im Jahr 2012 hatte die
BZÄK aufgrund des EuGH-
Urteils dafür plädiert, keine
GEMA-Gebühren   von
Zahnärzten zu verlangen.
„Aus zahnmedizinischer
Sicht kann ein Radiopro-
gramm im Wartezimmer
und bei der Behandlung die
angespannte Situation für
Patienten auflockern und

eine angenehme Atmosphäre schaf-
fen“, erklärte Engel. 

Dr. Wolfgang Eßer, Vorstandsvor-
sitzender der KZBV: „Die höchstrich-
terliche Entscheidung der Karlsruher
Richter ist nur konsequent. Damit ist
auf nationaler Ebene endgültig klar -
gestellt, dass eine Wiedergabe von
Hintergrundmusik in Praxen keine 
öffentliche Wiedergabe ist und nicht
vergütungspflichtig unter das Ur -
heberrechtsgesetz fällt.“ 

„Es ist sehr vernünftig, in der Pra-
xis Musik zur Beruhigung einzusetzen,
um bei panikähnlichen Zuständen die
Angst – zum Beispiel vor dem Boh -
ren – etwas zu nehmen. Wenn sich der
Patient auf das Radioprogramm kon-
zentriert, kann er die Gedanken an
Schmerzen möglicherweise verdrän-
gen. Solche Effekte sind mittlerweile
auch klinisch sehr gut belegt, unter 
anderem auch durch eine aktuelle
wissenschaft liche Studie der Univer-
sität Witten/Herdecke“, sagte Eßer. 

Quelle: BZÄK
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Black is the new White 
Stars setzen beim Bleaching auf Aktivkohle.

Hart – härter –
Zahnmedizinstudent
Jesper Ryltoft zog sich selbst einen Weisheitszahn!

GEMA-Pflicht für Radiomusik
in Zahnarztpraxen entfällt
BZÄK und KZBV zur aktuellen Entscheidung des Bundesgerichtshofs. 

Zahnarztphobie
[Bildergalerie]


